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Sinkende Zahl
der Arbeitslosen
Die Arbeitslosenzahlen sind
2007 gesunken. Mit ihnen auch
die Zahl der Stellensuchenden.
Am wenigsten sank die Arbeits-
losigkeit im Bezirk Uster.

Oberland. – Die Arbeitslosigkeit im Kan-
ton Zürich ging 2007 deutlich zurück –
Gleiches gilt in den drei Bezirken Uster,
Pfäffikon und Hinwil. Wie das Amt für
Wirtschaft und Arbeit (AWA) mitteilt,
nahm die Arbeitslosigkeit im Dezember
zwar wieder leicht zu, gesamthaft war der
Arbeitsmarkt 2007 aber aufnahmefähig.
Dank guter Konjunktur sank die Zahl der
Arbeitslosen im Kanton um rund 21 Pro-
zent auf 18 772. Laut AWA sank die Ar-
beitslosigkeit vor allem in der ersten Jah-
reshälfte. Damit setzte sich der Trend fort,
der sich schon Ende 2006 abzeichnete.

Aufgeschlüsselt auf die Oberländer Be-
zirke, präsentieren sich die Zahlen der Ar-
beitslosen und Stellensuchenden folgen-
dermassen: Im Bezirk Hinwil waren im
Dezember 2007 942 Arbeitslose und 1230
Stellensuchende gemeldet. Das sind 222
respektive 328 Personen weniger als ein
Jahr zuvor. Die Arbeitslosenquote lag
Ende 2007 bei 2,2 Prozent, die Zahl der
Stellensuchenden etwas höher, nämlich
bei 2,8 Prozent.

Uster im Kanton an dritter Stelle

Im Bezirk Uster waren Ende 2007 total
1799 Personen arbeitslos, 356 weniger als
im Dezember 2006. Bei den Stellensuchen-
den nahm die Zahl im gleichen Zeitraum
um 538 auf 2428 Personen ab (3,8 Prozent).
Im Bezirk Pfäffikon bietet sich ein ähnli-
ches Bild: Dort waren Ende Jahr noch 667
Personen arbeitslos (2,3 Prozent), was ei-
nem Minus von 134 Personen entspricht.
Bei den Stellensuchenden sank die Zahl in-
nerhalb des Jahres um 289 auf 940 Perso-
nen (3,2 Prozent). Die höchste Arbeitslo-
senrate weist der Bezirk Uster aus mit
2,8 Prozent. Damit liegt er im Kanton Zü-
rich an dritter Stelle. Nur die Bezirke Die-
tikon und Bülach haben mit je 3,1 Prozent
eine noch höhere Arbeitslosenquote.

Die Abnahme der Arbeitslosigkeit im
vergangenen Jahr fiel über das ganze Kan-
tonsgebiet betrachtet (–21 Prozent) höher
aus als in den drei Oberländer Bezirken.
Uster kam auf –17 Prozent, Hinwil auf
–19 Prozent und Pfäffikon auf –20 Prozent.
Die Zahl der Stellensuchenden nahm im
Bezirk Hinwil um 21 Prozent ab – im Bezirk
Uster um 18 Prozent und im Bezirk Pfäffi-
kon um 17 Prozent. (gau)

Musikalisches Mitbringsel aus Schweden
Im Musikcontainer gastierte
Marianne Racine. Sie sang
schwedische und finnische
Lieder. Dazu gabs tolle
Jazzpassagen.

Von Eduard Gautschi

Uster. – «Wenn ihr es teilweise versteht,
dann ist es Schwedisch. Wenn ihr über-
haupt nichts versteht, ist es Finnisch»,
sagte die Sängerin Marianne Racine einlei-
tend. Die meisten Gäste im gut besetzten
Musikcontainer verstanden dann aber am
Freitagabend bis zur letzten Zugabe nur
noch Bahnhof. Die letzte Zugabe sang die
in Schweden aufgewachsene Racine hin-
gegen auf Deutsch respektive Schweizer-
deutsch, es war nämlich ein Jodel. Er run-
dete ein ebenso wunderbares wie ausser-
gewöhnliches Konzert ab. Ein Konzert,
das einem in die verschneiten, endlosen
Weiten Nordschwedens entführte, aber
auch an die Musik der Jazzpianistin Carla
Bley erinnerte. Zweiteres lag an der Pia-
nistin und Harmoniumspielerin Vera Kap-
peler. Die 33-jährige Winterthurerin im-
provisierte vor allem auf dem Piano, dass
es eine Freude war und im wahrsten Sinne
des Wortes «die Post abging».

Lieder aus dem hohen Norden

Begleitet wurde die in Zürich lebende, 51-
jährige Sängerin Marianne Racine, am Bass
von Bänz Oester und am Schlagzeug von
Andreas Schmid. Alles keine Unbekannten
in der Jazzszene. Schmids Filigranität und
Oesters Einfühlungsvermögen ermög-

lichte den «Groove-Teppich», der ausge-
zeichnet zur kristallklaren Stimme Racines
und ihren teilweise melancholischen Lie-
dern aus dem hohen Norden passte.

Gesungen hat sie diese – wenn nicht in
Finnisch – in Meänkili: einem Dialekt aus
dem Grenzgebiet zwischen dem nördli-
chen Schweden und Finnland. Es entstand
ein guter Mix zwischen schwedischem
Liedgut und astreinem Jazz. Wobei der
Jazz natürlich besser verstanden wurde als
die Texte in Meänkili. Racine hob aber
auch dieses Sprachhindernis auf, indem sie

jeweils erklärte, wovon die Lieder handel-
ten und worum es in der Geschichte ging.
Das war hilfreich. Ihr derzeitiges Pro-
gramm heisst «Tuliaisia», übersetzt be-
deutet es «Mitbringsel». Was Racine mit
ihrem Trio im Musikcontainer bot, war
aber mehr als nur ein Mitbringsel, sondern
ein Geschenk. Ein wunderschön tönendes
Geschenk.

Am 8. Februar tritt Marianne Racine um
20.30 Uhr mit Tuliaisia im Sternenkeller in
Rüti auf.

BILD EDUARD GAUTSCHI

Marianne Racine und Bassist Bänz Oester präsentierten nordische Lieder.

Der perfekte Hüftschwung für den Ausgang
powechsel und Koordination im Griff hat
und dazu noch die Lockerheit besitzt, um
Musik zu interpretieren. Besonders beein-
druckend war die Tangovorführung von
Lidia und Juan. Schleifend und füsselnd,
Wange an Wange geschmiegt, drehten sie,
in Rot und Schwarz gekleidet, ihre Runden
zu den melancholischen Klängen aus Ar-
gentinien.

Tangolehrerin Lidia freut sich über die
Veranstaltung: «Ich finde es wunderbar,
wenn so viele Leute zusammenkommen
und aktiv etwas machen.» Das Wichtigste
sei für sie, sich ausdrücken zu können.
Dann sei es auch egal, ob etwas perfekt sei
oder nicht. Denn das Tanzen, besonders
der Tango, brauche viel Geduld. «Es ist
eine Illusion zu glauben, es gleich perfekt
zu können. Jeder Tanz, denn man einmal
gelernt hat, hilft einem beim Lernen eines
neuen Tanzes», so die Tanzlehrerin. Und
Juan, ihr Schüler, fügt an, dass erst mit der
Erfahrung die Lockerheit komme, die es
brauche, um Musik zu interpretieren.

BILD RETO HOFFMANN

Mehrere Paare zeigten am Jubiläumsball der Tanzschule Solvida in mehreren Showblocks ihr Können in den unterschiedlichen Tanzstilen.

in der Woche aus, statt zu Hause vor dem
Fernseher zu sitzen.» Gemäss Fides
Schmuki, welche die Tanzschule vor zwei
Jahren gründete, gebe es im Leben immer
wieder Situationen, in denen der Gesell-
schaftstanz gefragt sei. Tanzen könne je-
der lernen. «Das Wichtigste ist Freude am
Tanz und an der Musik.» Und dem Partner
und sich Fehler verzeihen zu können, wie
sie schmunzelnd hinzufügt. Manchmal sei
es besser, den Partner zu wechseln – ge-
rade wenn Spannungen vorhanden seien.
Wer keinen festen Tanzpartner auftreiben
kann, könne sich trotzdem anmelden. Die
Schule versucht dann, innerhalb des Kur-
ses jemanden zu finden.

Tango – der König der Tänze

Unterbrochen wurde die Tanzrunde
des Jubiläumsballs durch Showblocks,
welche Profis zusammen mit Schülern
vorführten. Gut gelaunt zeigen sie, wie es
aussieht, wenn man Grundschritte, Tem-

Wer sich auf dem Tanzparkett
nicht blamieren will, nimmt
vorher Unterricht. Die Tanz-
schule Solvida in Rüti zeigte mit
Showblocks in Salsa, Tango und
Bauchtanz, wies gemacht wird.

von Viviane Andres

Rüti. – «Tanzen ist immer in – nur die Stil-
richtung ändert sich», sagt Fides Schmuki,
Inhaberin der Tanzschule Solvida in Rüti
und selber Tanzlehrerin. Seit ein paar Jah-
ren sei der Salsa im Vormarsch. Vor allem
bei jungen Leuten ist der spielerische, le-
bensfrohe Tanz aus Lateinamerika beliebt.
«In Zürich gibt es eine riesige Salsa-Com-
munity», so Schmuki, «die Jungen lernen
bei uns in der Tanzschule die Schritte und
zeigen dann im Ausgang in Zürich ihr
Können.» Am so genannten Jubiläumsball

der Tanzschule am Samstag zeigten Profis,
aber auch Tanzschüler, was sie im vergan-
genen Jahr an Schritten und Figuren ge-
lernt haben.

Junge interessieren sich fürs Tanzen

Wer an diesem Abend in die Runde
blickt, entdeckt einige jüngere Gesichter.
So zum Beispiel Simon Blöchlinger, der
sich noch etwas ungelenk im Kreise be-
wegt. «Ich bin erst angehender Schüler»,
sagt er. Er sei hier um sich eine Tanzpart-
nerin für den Grundkurs zu suchen. Sein
Kollege mit Béret auf dem Kopf scheint
hingegen ein geübter Tänzer zu sein. Mit
gekonntem Hüftschwung wirbelt er seine
blonde Partnerin um sich herum.

Das Ehepaar Roland und Maja Killer be-
sucht seit ein paar Monaten den Salsa-
Kurs. «Uns gefällt die Musik; wir bewegen
uns und treffen zudem auf gleich Ge-
sinnte», erklärt Maja Killer. Und ihr Mann
ergänzt: «So gehen wir regelmässig einmal

Egg und Bauma gegen
Finanzausgleich
Egg/Bauma. – Der Gemeinderat Egg lehnt
den Vorschlag der Reform des Zürcher
Finanzausgleichs ab. Das aktuelle zürche-
rische Finanzausgleichssystem sei allge-
mein akzeptiert und funktioniere trotz be-
kannten Mängeln und Schwächen recht
gut. Der von der Direktion der Justiz und
des Innern des Kantons Zürich vorgelegte
Reformvorschlag für die Neugestaltung
des innerzürcherischen Finanzausgleichs
habe aber Mängel. Er sei steuerfusstrei-
bend, der vage definierte Sonderlastenaus-
gleich erschwere dessen Handhabung,
Gemeinden würden ungleich behandelt,
und der Sonderlastenausgleich Schule sei
unausgewogen. Der Egger Gemeinderat
lehnt den Vorschlag ab, obwohl er für Egg
in finanzieller Hinsicht neutral ausfalle.

Steuer um 16 Prozent anheben

Ebenfalls ablehnend steht der Gemein-
derat Bauma dem Finanzausgleich gegen-
über. Die Ausgestaltung sei weit entfernt
von einem gerechten Ausgleich unter den
Städten und Gemeinden, heisst es in einer
Mitteilung des Gemeinderates. Berech-
nungen würden ergeben, dass Bauma etwa
eine Million Franken mehr einnehmen
würde und somit den Steuerfuss um unge-
fähr 16 Prozent anheben müsste. Laut
Gemeinderat soll es im Kanton weiterhin
Gemeinden mit tiefen Steuerfüssen geben,
da der Wettbewerb für steuergünstige
Wohnorte spielen soll. Weiter nehme der
Entwurf zu wenig Rücksicht auf die unter-
schiedlichen Strukturen der Gemeinde. In
Bauma wirke sich dies insbesondere bei
den Schul- und Sozialausgaben aus. Die
Schülerquoten müssten laut Gemeinderat
mehr berücksichtigt werden. (gau/set)

Vorstoss zurückgezogen
Dübendorf. – Der Dübendorfer Gemein-
derat Patrick Angele (SP/Juso) hat sein
Postulat für ein Verbot des Wachdiensts
mit durchgeladener Waffe wieder zurück-
gezogen (TA vom 11. 1.). Er reagierte damit
auf eine Auskunft von Stadtpräsident Lo-
thar Ziörjen (DP). Laut Ziörjen hält der
zuständige Dübendorfer Kommandant
Brigadier Peter Zahler einen Wachdienst
mit durchgeladener Waffe in Dübendorf
aus Sicherheitsgründen für gar nicht zu-
lässig. (va)

Gesucht: Zukunftsideen
Wangen-Brüttisellen. – Die 60-köpfige
«Gruppe Zukunft» hat den Leitbildent-
wurf «Wangen-Brüttisellen 2037: Wo
Stadt und Land sich treffen» ausgearbei-
tet. Anhand eines detaillierten Fragebo-
gens haben nun die Einwohner die Gele-
genheit, sich dazu zu äussern. Einsende-
schluss ist der 20. Januar. Der Fragebogen
ist unter www.wangen-bruettisellen.ch/
aktuelles im Internet zum Herunterladen
verfügbar. Die «Gruppe Zukunft» wird am
1. März die bis dann eingegangenen Anre-
gungen auswerten. (pia)

Bauland erschliessen
Seegräben. – Die zwei nördlich des Pri-
marschulhauses liegenden eingezonten
Grundstücke sollen überbaut werden. Der
Gemeinderat hat deshalb das amtliche
Quartierplanverfahren eingeleitet und der
kantonalen Baudirektion einen Entwurf
für die Erschliessung zur Vorprüfung ein-
gereicht. (was)

Neuer Bausekretär
Bubikon. – Der Churer Carlo Wiedmer
wird ab Sommer 2008 neuer Leiter der
Bauabteilung sowie stellvertretender Ge-
meindeschreiber. Er tritt die Nachfolge
von Matthias Willener an, welcher per
1. August 2008 zum neuen Gemeinde-
schreibers ernannt wurde. (va)


